Montag, den 1. Juli. 
Das „Danziger Dampfbost” erſchein 
(täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Festtage 
Abonnementspreis hier in der Expeditior 
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CTelegraphiſche Depeſchen. 
= Liegnitz, Sonnabend 29. Juni. 
Jer König brachte hier folzenden Toaſt aus: 
be dieſes Regiment, es lebe die ganze preußiſche 
Armee, die, ſelbſt Meinen Sohn nicht ausgenommen, 
aus dem Volke hervorgegangen iſt, die Armee, an 
55 Ste dite der Kronprinz und der tapfere General 
3 mes jo große Thaten vollbracht haben, welche 
‚m den Blättern der Geſchichte ewig verzeichnet bleiben 
werden. Es lebe dieſes Regiment, die ganze Armee, 
dag ganze Volk, aus dem eine ſolche Armee nur her⸗ 
lan!!! 8 
Neu -⸗Strelitz, Sonnabend 29, Juni 
deute iſt bier die Verfaſſung des norddeutſchen 
undes publizirt worden. In dem Publikatzonspatente 
Ait es an der betreffenden Stelle: Rückſichtlich dis 
üs und Handelsweſens wird beſtimmt, daß die 
Zeit hier beſtehenden Geſetze bis auf Weiteres 
„„ 
3 München, Sonntag 30. Jun.. 
Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich find 
Nachmittag 2 Uhr von Regensburg bier ange⸗ 
en. Die Kaiſerin iſt ſofort, der alla um 
Uhr nach Poſſenbofen weitergereiſt. 
3 Wien, Sonntag 30. Jun. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht in ihrem 
etlichen Theile ein kalſerliches Handſchreiben, welches 
den Freiherrn v. Beuſt unter Belaſſung feiner Funk⸗ 
lionen 3 Minifter des kaiferlichen Hauſes und der 
i genbeiten zum Reichskanzler er ⸗ 
en Taafe die Stellvertretung im 
m des Miniſterralhes überträgt, den Juſtiz⸗ 
. 
8 v. Hye zum miniſter ernennt, indem e 
denſelben — ee e des 
tus. und Unterrichtsminiſteriums beauftragt. — 
Durch ein zweites kaiſerliches Handſchreiben an den 
Toatiſchen Hoſtanzler wird det Banus von Kroatien, 
- Saron Sokcevic, ſeiner Stellung enthoben und Baron 
Levin Rauch zum Lokumteneus des Banats ernannt. 
dem ehemaligen Juſtizminiſter Komers und dem 
E Baron Sokcevie iſt das Großkreuz des Leopold⸗ 
Ordens verliehen worden. 
1 Belgrad, Sonntag 30. Juni 
Der Kriegsminiſter Oberſt Blaſenovatz wird in den 
8 ſten Tagen nach Wien und von dort über 
Prüfe nach Paris reifen. Die ſerbiſche Regierung 
kiff nach allen Seiten Anſtalten, die Gewehre in 
dinterlader umzugeſtalten. 
= Florenz, Freitag 28. Juni. 
Sicherem Vernehmen nach begiebt ſich der Kronprinz 
on Italien demnächſt mit militäriſchem Gefolge nach 
Derlin, um der militäriſchen Königgrätzfeier am 3. 
Juli beizuwohnen. 
1 Rom, Sonnabend 29. Juni. 
Vie Ceremonie der Kanoniſation hat bei der heutigen 
kularfeier mit großer Feierlichkeit ftattgefunden. Es 
en über 100,000 Fremde anweſend. Der Papſt 
wurde enthuſiaſtiſch begrüßt. 
4 Brüſſel, Sonntag 30. Juni. 
Die „Independance belge“ meldet in einem Telegramm 
aus Wien, daß der öſterreichiſche Geſandte in 
Waſhington dem Kapitän dee öſterreichiſchenKriegsſchiffes 
„Elifabelh“ in einer offiziellen Depeſche die Anzeige 
gemacht habe, daß der Kaiſer Maximilian am 19. 
Juni in Vera⸗Cruz erſchoſſen worden fei. 
N Paris, Sonnabend 29. Juni. 
Der Sultan iſt heute Morgen um 9 ½ Uhr in Toulon 
1 9 Mander und wird morgen um 4 Uhr hier eintreffen. 


4 unt dem - 8 
P aß bin Graf 
miniſter 


bro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


— „Etendard“ erklärt die Nachricht, daß der preu- 
ßiſche Botſchafter Graf v. d. Goltz die Unterdrückung 


Es des Journals „La Situation“ verlangt habe, für 
unbegründet. 

— „Etendard“ ſagt ferner, das däniſcheHouvernement 

ſei entſchloſſen, nicht eher über die Garantien für die 


deulſchen Bewohner Nordſchleswigs mit Preußen zu 
unterhandeln, als bis die Grenzberichtigung erfolgt 


ſein werde. 


e Sonntag, 30. Juni. Der Sultan iſt um 4% Uhr 
angekommen und wurde von dem Kaiſer, dem Prinzen Na⸗ 
poleon und den hohen Würdenträgern auf dem Bahnhofe 
empfangen. Der Sultan, der Kaiſer, Prinz Napoleon 
und Fuad⸗Paſcha fuhren in einem Wagen zuerſt nach 
den Tuilerien und dann nach dem Eiyfee, auf dem 


ganzen Wege von einer großen Volksmenge begleitet. 


Windſor Caſtle, Sonntag 30. Juni. 


zum erſten Male nach London, ſtattete dort der 

Prinzeſſin von Wales einen Beſuch ab, beſichtigte 

dann das britiſche Muſeum und den Hortikultur⸗ 

Garten und kehrte zum Diner nach Schloß Windſor 

F EN EEE BEE. 
Riga, Sonnabend 29. Juni. 


Der Kaiſer iſt heute Abend 11 Uhr pr. Extrazug 


nach Zarsfo-Selo abgereiſt, nachdem er noch der 
Galaporſtellung im Theater beigewohnt hatte. 8 
F Petersburg, Sonntag 30. Juni. 
Durch allerhöchſten Erlaß iſt der Reichsbank die 
Emiſſton von 35 Millionen Rubel Papiergeld unter 
Garantie von Schatzbons zum Zwecke der Unterſtützung 
des Handels geſtattet worden. — Aus Livadia in 
der Krim wird gemeldet, daß die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land am Freitag Abend daſelbſt eingetroffen iſt. 
Konſtantinopel, Freitag 28. Juni. 
Die offizielle „Turquie“ dementirt die Behauptung 
des „Etendard“, daß England eine Note, welche den 
in der Collectivnote enthaltenen Vorſchlag unterftügt, 


überreicht habe. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Publikation der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes iſt, wie verabredet, bereits in der größeren 
Anzahl norddeutſcher Staaten vollzogen. 

Die Nachricht von der beabſichtigten Erhöhung 
des Tabalszolls im Zollverein hat eine elektriſche 
Wirkung auf das hanſeatiſche und namentlich auf das 
Bremer Geſchäft ausgeübt. Die Fabrikanten im 
Julande machten fo raſch wie möglich Einkäufe au 
den Seeplätzen, ſo daß die Eiſenbahnen kaum im 
Stande waren, das enorme Quantum zu bewältigen, 
welches vor dem 1. Juli über die Grenze trans⸗ 
portirt werden ſollte. Allerdings liegt es nämlich in 
der Abſicht der preußiſchen Regierung, den Tabaks 
Zoll auf 10 Thlr. und gleichzeitig in entſprechendem 
Maße die Abgabe von den deutſchen Tabakspflan⸗ 
zungen zu erhöhen. Allein von der Abſicht bis zur 
Ausführung iſt noch in weiter Weg. Preußen hat 
ſoeben die Verfaſſung des norddeulſchen Bundes 
publicirt, welche am 1. Juli in Kraft tritt. Vom 
1. Juli incluſive an kann dauach weder die Ein⸗ 
gangsabgabe noch die Productionsfteuer von Tabak 
erhöht werden außer durch übereinſtimmenden Bes 
ſchluß des Bundes raths und Reichstags. Der Bundes⸗ 


noch nicht einmal gewählt. Aber noch mehr. Pteußen 
hat ſoeben einen Vertrag wegen Reorganiſakion des 
Zolloerems mit den ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſen, 
nach welchem die Tariferhöhungen von einem erwei⸗ 


In Berlin: Retemeter's Cente.-Ztgs.- u. Anno 11 

In Leipzig: Engen Fort. H. Engler'e Annone.⸗Bürean 

In Breslau: Lonie Stangen 's Annoncen ⸗Bürean. x 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Bafel u. Paris: 
Haaſenſtein 


Ihre Majeſtät die Königin von Preußen fuhr Aden 


geworden iſt. 
Gedanke.) - 


Das Austreten aus dem Hamburger Sta 


ralh iſt aber noch nicht einberufen, der Reichstag iſt 


1867. 
3Sfter Jahrgang. 
Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


Inferate nehmen für uns außerhalb anz 
ne. 


& Bogler, 


terten Bundesrath und einem deutſchen Zollparlament 
zu beſchließen ſind. Darin liegt eine Abänderung 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung. Zunächſt müſſen 
der norddeutſche Bundesrath und der norbdeutfche 
Reichstag zu dieſer Uebertragung ihrer Rechte auf 
zwei andere Corporationen ihre Einwilligung geben. 
Ebenſo müſſen die Ständeverſammlungen Baierns, 
Würtembergs, Badens und Heſſens den neuen Zoll⸗ 
vereinsvertrag genehmigen. Iſt dies geſchehen, ſo 
muß das Zollparlament gewählt werden, in Berlin 

zuſammentreten, ſich conſtituiren, berathen, beſchließen. 
Die Verſammlung der Regierungs Bevollmächtigten 
desgleichen. Erſt dann — von der Einführung 
eines höheren Tabaks zolls die Rede ſeinn. 


Es wird beabsichtigt, eine Zufammenfanft , der 
Reichstags Abgeordneten aus den derſchiedenen kleinen 
Thüringiſchen Einzelſtaaten zu veranſtalten, um Ber 


rathungen über gemeinſam zu machende Erfparungen 
in den Budgets vie 8 


N er Einzelregierungen anzuſtellen. 
Zuerſt beabſichtigt man das Wegfallen der diplo⸗ 


maliſchen Vertretung dieſer Thülringiſchen Länder an 8 
FFF 


den jetzigen Norvoculſchen Band vollſtändig nutzlos 
(Ein jedenfalls ſehr vernünftiger 


Hamburg beſitzt jetzt 
a zatsverband 
geht bekanntlich ſehr leicht. Nun aber wollten mehrere 


dieſer Scheinflüchtlinge in Schweizercantonen Bürger 2 ; = 


werden, und da hörten fir mit Entfegen, daß zur 
Gewinnung des Bürgerrechts ein mehrjähriger. Auf. 
enthalt im Canton erforderlich ſei und die Sache 
nicht mit Beſteigung des Rigi abgemacht werden 
könne. Die armen Zigeuner ſtehen nun rathlos da, 
Hier die Militairpflicht für ihre „Herren Jungens“, 
dort Bedingungen und Verhältniſſe, die nicht erbleichen, 
wenn Banko's Geiſt die Silberlocken ſchüttelt. Man 
kann die Comploire und die Speicher nicht an den 
Schuhſohlen mitnehmen. und die Kundſchaft auch nicht, 
und der Züricherſee iſt kein Hafen für Meerſchiffe, 
Die nordſchleswigſche Angelegenheit zieht mehr 
und mehr das Intereſſe unſerer politiſchen Kreiſe 
auf ſich, beſonders ſeitdem die franzöſiſche ‚officiöfe 
Preſſe ſich angelegen fern läßt, daraus Angriffe auf 
Preußen in der erbittertſten Weiſe herzuleiten. Man 
verſteht in Berlin gar nicht, was die Franzosen zu diefer 
Erregtheit der Stimmung gegen uns veranlaßl. Was 
auf der Welt Böſes geſchieht, bat Preußen verſchuldet, 
und wenn die Dänen übermäßige Forderungen ſtellen, 
ſo hat mit einem Male der preußiſche Uebermuth 
keine Rückſicht auf die billigen Anliegen des Kopen⸗ 
hagener Cabinets genommen. Daß die Abtretung 
vor ſich gehen fol, weiß alle Welt. Die Differenzen 
zwiſchen Preußen und Dänemark drehen ſich blos 
noch um den Modus der Ausführung. Dänemark 
will Schleswig bis Düppel und Alſen wieder gewinnen 
und ſich im Uebrigen zu keinerlei Conceſſionen an die 
Deutſchen in jenem Diſtrikt verſtehen. Auf welcher 
Seite die unbilligen Forderungen geſtellt werden, ſieht 
man in Berlin wohl durch, aber nicht in Paris. Vor ⸗ 
läuft, beſtätken die franzöſiſchen H.gereien die Dänen 
in ihrem Eigenſiun, und je unbeugſamer fie ſich zeigen, 
um fo peinlicher wird naturgemäß Preußens Lage. 
Faſt will es uns ſcheinen, als habe das neuerliche 
Getläßf der Franzöfiſchen Blätter gegen Preußen keinen 
andern Zweck, als den Empfang des Kaiſers von 
Oeſterreich in Paris einzuleiten und die ſeit lange 
ſehnlichſt herbeigewünſchte Allianz mit dem „Cadavet“, 
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dem man jetzt wieder genügende Lebenskraft zutraut, 
in's rechte Licht zu ſtellen. Aber es muß doch noch 
ſehr dahingeſtellt bleiben, ob Hr. v. Beuſt wirklich 
auf die Leimruthe der Allianz geht, die in vorderſter 
Reihe den Zweck zu haben ſcheint, dem franzöſiſchen 
Volke die verſprochenen freiheitlichen Reformen wieder 
vergeſſen zu machen; die franzöſiſche Diplomatie hat 
in letzter Zeit fo eniſchieden Fiasco gemacht, daß es 
mit dem „Marſchiren an der Spitze der Völker“ 
gründlich zu Ende zu ſein ſcheint. 

Nachdem die Luxemburger ſelber ſo ſehr alles 
Deutſchthum verleugnet, daß Napoleon es wagen 
durfte, feine Hand nach dem Großherzogthum aus- 
zuſtrecken, und nachdem fie in dem Auseinanderſetzungs⸗ 
prozeß zu verſchiedenen Malen erklärt haben, mit 
Deutſchland nichts gemein haben zu wollen; nachdem 
fie endlich ihren Lohn für dieſe Haltung in einer 
traurigen Zwitterſtellung gefunden, da ſchlägt ihnen 
jetzt doch das Herz und ſie ahnen, daß bei Ablauf 
der jetzigen Zollvereinsperiode auch der letzte ſchwache 
Faden, der ſie an Deutſchland kettet, der aber auch 
zugleich ihren ganzen Wohlſtand bedingt, zerriſſen 
werden könnte. Darum erheben ſich bereits Stimmen, 
welche die Vertretung des Großherzogthums in dem 
neuen Zollparlament fordern, ohne zu bedenken, daß 
eine ſolche enge Verbindung mit Deutſchland durch 
den Londoner Maivertrag faſt zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden iſt. Wir unſererſeits halten es gar nicht für 
denkbar, daß Luxemburg einen Platz im Zollparlament 
einnehmen könnte; das alte Sprüchwort: „Wer nicht 
für mich iſt, der iſt wider mich!“ muß hier ſtriete 
zur Anwendung kommen. 

Das ſchmutzige Pariſer Organ des blinden Wel- 
fenkönigs, die „Situation“, greift jetzt in das Jahr 
1815 zurück und ſchildert in ihrer Weiſe das Ver ⸗ 
fahren der „Preußen in Paris.“ Blücher, Müffling, 
ſowie die ſämmtlichen Officiere der Armee werden 
als wahre Banditen dargeſtellt, welche nichts thaten 
als Geld erpreſſen, die Frauen mißhandeln, ſpielen 
und ſich der Völlerei hingeben. Von dem Feld⸗ 
marſchall Blücher wird behauptet, er habe in Unter- 
handlungen über eine regelmäßige Capitulation der 
Stadt erſt dann eingewilligt, nachdem ihm Fouche 
ein Geſchenk von zwei Millionen gemacht hatte. An 
einer andern Stelle heißt es: „Blücher war von 
eee beberriit, er, wolts 092 bern 
letzteren Triumph hätte er Alles daran gegeben. Ob⸗ 
gleich er das Spiel ſo ſehr als den Wein und das 
Geld ſo ſehr als die öffentlichen Dirnen liebte, ſo 
hätte er doch die Ergötzungen, die ihm dieſe edlen 
Leidenſchaften verſprachen, gern hinaus geſchoben — 
für das Glück, Bonaparte, wie er ſich ausdrückte, 
am Ende eines Strickes tanzen zu ſehen.“y“ . 
„Die Preußen“, heißt es ferner, „verwüſteten den 
ganzen nordweſtlichen Theil der Umgegend von Paris; 
ihre barbariſche Habſucht kannte keine Grenzen; 
Diebſtahl, Feueranlegungen und Nothzucht begleite⸗ 
ten ſie u. ſ. w.“ 

Ungeachtet der Erklärung des holländiſchen Juſtiz⸗ 
Miniſters in den Generalſtaaten, daß die welfiſche 
Legion, welche ſich in Arnheim für den Fall eines 
Krieges gegen Preußen geſammelt hatte, aus 8 Offi- 
zieren und 160 Unteroffizieren und Gemeinen be— 
ſtehend, nunmehr aus Holland ausgewieſen worden 
ſei, nachdem dieſe Leute offen eingeſtanden, daß fie 
ſich als ein Freiwilligencorps gegen Preußen zu 
organiſtren beabſichtigt, iſt, wie man hört, die Ent⸗ 
fernung derſelben doch immer noch nicht erfolgt, und 
ſollen fie jetzt in Hardwyk ihren Aufenthalt haben. 
Der größte Theil ſoll übrigens mit Geld wohl ver⸗ 
ſehen ſein. 

Aus Italien wird berichtet, daß dort zwei Pro⸗ 
jecte beſtehen ſollen, um den Papſt um die weltliche 
Herrſchaft zu bringen: das eine, indem man ihn zu 
bewegen oder zu zwingen ſuchen wolle, die Italiener 
zum Schutze nach Rom zu berufen, worauf fie na- 
türlich nicht wieder gehen würden; das andere, wie 
man ſagt, von Mazzini herrührende, ziele dahin, in 
Rom die Revolution in Scene zu ſetzen und das 
Princip der Nichtintervention auch für die heilige 
Stadt anzurufen. Im übrigen, heißt es, glaube in 
Italien Niemand mehr, daß ſich der Status quo noch 
lange werde erhalten können. — 

Die Feſte zum Centenarium Petri haben am 
Sonnabend begonnen und werden bis zum 7. Juli 
dauern. Illumination der Kuppel der Baſtlica und 
des Corſo mit Gas und des Forums mit ben⸗ 
galiſchen Flammen werden den Glanz deſſelben er- 
höhen. Hundert römiſche junge Mädchen werden aus 
Anlaß des Feſtes eine Mitgift bekommen. 

Man ſcheint für den Augenblick über die Unter⸗ 
nehmungen Garibaldi's beruhigt zu fein. Die, wel⸗ 
che im Innern den kühnen Condottire unterſtützen 


könnten, befinden ſich unter Schloß und Riegel oder 
werden ſtreng bewacht, und man hofft, daß die Feſte 
ohne Störung vorübergehen werden. Das immer 
ſo ruhige römiſche Volk hat heute übrigens weniger 
Vertrauen in ſeine Regierung. Es leiht willig ſein 
Ohr dem Gerüchte, daß eine volksthümliche Bewegung 
gegen die Occupation Roms durch die bewaffneten 
oder nicht bewaffneten Fremden, die behaupten, daß 
die heilige Stadt der katholiſchen Welt angehöre, 
proteſtiren ſoll. Wenn ich dieſem Gerüchte keinen 
Glauben beimeſſe, ſo geſchieht dies nicht deßhalb, 
weil die dortige Polizei wacht und die Zuaven an ihrem 
Poſten ſind, ſondern weil das römiſche Comité eine 
jede Demonſtration bei Gelegenheit der Feſte unter⸗ 
ſagt hat. 

Der Slawenſchwindel in Moskau zieht jetzt, 
nachdem die glänzenden Feſte mit den pomphaften 
Trinkſprüchen vorbei, die unvermeidliche Reaction 
nach, die ernüchterten Köpfe lernen wieder vernünftig 
denken und kommen zu dem Reſultat, daß alles doch 
nur eitel Tand und Ueberſpanntheit war; die ſchönen 
Träume von der weltgeſchichtlichen Miſſion des 
Slawenthums ſind verflogen. Bereits ſondert ſich 
die feudale Partei in Böhmen von der ſogenannten 
„nationalen“ ab und nennt die Czechiſche „Bettelei“ 
an den Stufen eines fremden Thrones das Oeſter⸗ 
reichiſche Gefühl und die Vaterlandsliebe der Böhmen 
ſchmerzlich verletzend. 

Der Czar hat den katholiſchen Biſchöfen in Ruß⸗ 
land verboten, ſich nach Rom zu den Feſtlichkeiten 
zu begeben. 

Die auch in Deutſchland noch unvergeſſenen 
Riffpiraten hatten neuerdings einen Raubzug gegen 
die Oſtprovinzen des Kaiſerreiches Marokko veran⸗ 
ſtaltet. Der Sohn des Kaiſers, Prinz Muley Haſſan, 
zog ihnen an der Spitze ſeiner Truppen entgegen und 
ſchlug ſie in entſcheidender Feldſchlacht der Art auf's 
Haupt, daß ſie in wilder Flucht auseinanderſtoben. 

In Chile rechnet man mit Zuverſicht darauf, daß 
der Krieg mit Spanien zu Ende ſei; der Handel 
fängt bereits an, neu aufzuleben. 

Die Inſel, welche weſtlich von der Küſte des 
britiſchen Columbien entdeckt worden iſt, wird in neueren 
Berichten als außerordentlich ſchön und fruchtbar ge⸗ 
ſchildert. Sie liegt etwas ſüdlicher als die Mündung 
des Columbiafluſſes und ſowohl in dem Fahrwaſſer 
Kan non San N isco na v en ſegelnde 
Schiffe, als auch n den 779175 er pe u 
Archangel, mit welchem Hafen in kurzer Zeit ein 
reger Verkehr in's Leben treten wird. Sie iſt daher 
zur Anlage einer Kohlen⸗Station fo wie für Verpro⸗ 
viantirung, Einnehmen von Trinkwaſſer und Repara⸗ 
turen ein ſehr willkommener Fund. 


— Unſer König und der Kronprinz ſind im beſten 
Woblſein mittelſt Extrazuges von Liegnitz nach Berlin 
zurlckgekehrt. 

— Die Einladung, welche die Königin von Preußen 
von der Königin Victoria erhalten hat, lautet bis 
zum 8. dieſes Monats, und länger wird der Beſuch 
kaum währen. Die beiden hohen Frauen beabſich⸗ 
tigen möglichſt ſtill in Windſor mit einander zu ver- 
kehren, und wenn Königin Auguſta nach London 
hereinkommt, wird es nur auf ganz kurze Zeit ge— 
ſchehen, um der kranken Prinzeſſin von Wales und 
andern Mitgliedern der königlichen Familie Beſuche 
abzuſtatten. 

— Unſer Kronprinz reiſte Sonnabend Abend nach 
Paris, wohnt dort heute der Preisvertheilung bei und 
kehrt darauf direkt nach Berlin zurück, um der Sieges. 
feier am 3. Juli in Potsdam beizuwohnen. Graf 
Bismarck wird ebenfalls zu dieſer Feier erwartet. 

— Der Minifter der landwirthſchaftlichen Anger 
legenheiten v. Selchow wird nächſtens alle neuen 
Landestheile bereiſen, um die dortigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Einrichtungen kennen zu lernen. 

Der Kaiſer von Rußland hat bei feiner Ab— 
reiſe von Berlin 1000 Ducaten für die Armen der 
Stadt angewieſen. 

— Der König von Schweden trifft, ſoweit es bis 
jetzt beſtimmt iſt, im Auguſt in Berlin ein, wird 
jedoch nur einen Tag dort verweilen und ſich dann 
zur Ausſtellung nach Paris begeben. 

— Der König von Bayern hat zur höheren 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung, zur Vorbereitung für 
den Dienſt im Generalquartiermeiſterſtabe und der 
höheren Adjutantur, fo wie zur Heranbildung zum 
Lehrfache in militärwiſſenſchaftlichen Gegenſtänden 
die Errichtung einer Kriegsakademie genehmigt. 

— Am 2. Juli, Abends 6 Uhr, findet im Marmor- 
ſaale des Stadtſchloſſes zu Potsdam die Feierlichkeit 
des Annagelns der Fahnentücher an die Fahnenſtangen 
ſtatt. Der König wird an jeder Fahne den erſten 
Nagel einſchlagen, den Hammer hierzu reicht der 


Geſundheitspflege keinerlei Vorſchub zu leiſten, 


betreffende Regiments oder Bataillons⸗Kommandeur. 
Darauf folgen die anweſenden Prinzen, der General⸗ 
Feldmarſchall Graf Wrangel, die Generalität und die 
dazu beſtimmten Offiziere, zuletzt die Fahnenträger. 
Im Ganzen werden 73 Fahnen und Standarten an 
16 Infanterie⸗ und 16 Kavallerie⸗Regimenter, an die 
Artillerie, an die Jäger- und Pionier ⸗ Bataillone 
verliehen. 

— Der Ausbau des Abgeordnetenhauſes in Berlin 
ſchreitet jetzt wieder rüſtig vorwärts, nachdem er eine 
Zeit lang in's Stocken gerathen war. Die auf 
45,000 Thlr. urſprünglich für den Bau veranſchlagten 
Koſten werden wahrſcheinlich auf das Doppelte ſteigen, 


ehe der Bau fertig iſt. Und das Alles für einen 


Nothbau, von dem Jeder weiß, daß er nur aus⸗ 
reichen ſoll, bis das neue Parlamenthaus fertig iſt. 
Wäre es da nicht beſſer geweſen, ſich lieber ſogleich 
zum Bau des neuen Hauſes zu entſchließen? 


— In Folge der vielfach laut gewordenen Klagen 


über das Verfahren der Beamten in Nordſchleswig 
gegen die Familien der entflohenen Militärpflichtigen 
hat die Regierung jetzt über das Thatſächliche Bericht 
eingefordert. 


— Der durch die Geſchichte feiner Gefavgenſchaft 


in Preußen bekannte Bürgermeiſter von Trautenau, 


Dr. Roth, iſt durch Verleihung des Ordens von 


der eiſernen Krone zum öſterreichiſchen Adelstitel ger 
kommen. 
— Das Gouvernement der Feſtung Luxemberg iſt 


bereits mit den betreffenden Bahnverwaltungen wegen 


Abfuhr des in der Feſte befindlichen Kriegsmaterials 
in Verbindung getreten. 


— Man veranſchlagt die im franzöſiſchen Kriegs- 


miniſterium aus Anlaß und zur Zeit des Luxemburger 
Confliets gemachten Ausgaben auf etwa 160 Mill. 


Franken, die zum größeren Theil, weil auf temporäre 
Maßregeln verwendet, keinen dauernden Nutzen brachten. 


— Das Programm der großen Preisvertheilungs“ 
ceremonie vom 1. Juli auf dem Marsfelde iſt, wie 
folgt, feſtgeſtellt: Die Feierlichkeit beginnt um 1 Uhr. 
Ein Monſtreorcheſter von 1200 Mann führt bie 
Ouverture zur Iphigenie von Gluck auf, woran ſich 
ein Chor von Felicien David ſchließt. Dann feiert 
licher Einzug Ihrer Majeſtäten; Hymne an den Kaiſet 


und an das franzöſiſche Volk von Roſſini; Anſprachen 


an den Kaiſer, Antwort Sr. Majeſtät und Verthei“ 
lung der Preiſe; Rundgang Ihrer Majeſtäten in allen 


Theilen des grotzen Schiffes, wobei die Muſik je die 


Nationalhymnen des Landes ſpielen wird, bei welchem 


der Hof verweilt; die Ouverture zur „Stummen von 


Portiei“ und der große Chor aus dem „Jud 
Maccabäus“ von Händel bilden den Beſchluß. 


— Während noch vor Kurzem viele mediziniſc“ 


Autoritäten den kaiſerlichen Prinzen von Frankrel 
angeblich als unrettbar bezeichnet haben ſollten, lie 
man jetzt in franzöſiſchen Blättern tagtäglich von der 
„vollſtändigen“ Geneſung des Knaben. N 2 

— Dem Kaiſerprinzen trägt fein Geſchichtslehret 
die Hiftorie rein chronologiſch vor. Die moraliſche 
und philoſophiſche Bedeutung der Thatſachen, erzählt 
man, wird der Kaiſer ſpäter ſelbſt feinem Sohne 
auseinanderſetzen. 

— Als Napoleon III. die Kronprinzeſſin vol 
Sachſen begrüßte, um fie zur Kaiſerin Eugenie zu 
führen, ſoll er galant geſagt haben: „Sie haben 


ehedem meine Hand verſchmaͤht, aber ich hoffe, S“ 


werden ſich jetzt meinen Arm gefallen laſſen.“ 


— In mehreren griechiſchen Städten haben infold® | 


von Aufhetzungen der Bevölkerung gegen die Frei 
maurer Ruheſtörungen ſtattgefunden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 1. Juli. 


— Die neuen Reichstagswahlen, die, wie bekannl, 


Mitte Juli ausgeſchrieben werden, finden nach den 
bisherigen Wahlreglement ſtatt, d. h. in jedem Bundes 
ſtaate nach dem Modus, der bei den erſten Reichs“ 
tagswahlen befolgt worden iſt. Das iſt, wie mal 
officiöferfeit8 meint, ſelbſtverſtändlich und in der be 
treffenden Verfaſſungsbeſtimmung ganz unzweideul 
ausgeſprochen. ( 
— Gegenwärtig macht ſich ein fühlbarer Mang“ 
an praktiſchen Juriſten geltend. Namentlich fehlt 10 
an den aushelfenden Referendarien. 
Da, wie wir ſchon am Sonnabend berichteten 
hier choleraartige Krankheitserſcheinungen aufgetrete 
find, welche in ſanitätspolizeilicher Beziehung ni 
nur die Vorſorge für Einrichtung von befonbert 
Krankenſtationen nothwendig gemacht haben, ſonder 
auch Veranlaſſung geben, die Bewohner unſerer Sta 
zu Vorſichtsmaßregeln aufzufordern, um, im eigen 
Intereſſe, der Seuche durch — sat 
0 
die hieſige Sanitäts- Commiſſion dieferhalb noch be⸗ 


ſondere Hinweiſe darauf erlaſſen. Wir faſſen die 
ſelben dahin kurz zuſammen, daß körperlichen Haut⸗ 

einigungen, Sauberkeit der Wohnungen, Lüftung 
derſelden, Regelmäßigkeit in der Diät, Vermeidung 
don Extravaganzen in der Lebensweiſe und Genuß 
guten Trinkwaſſers die Hauptſchutzmittel gegen dieſe 
Seuche ſind. Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt den 

ukgruben für die Aborte zuzuwenden und die Aus⸗ 
dünſtung derfelben durch Anwendung des bereits im 


dorigen Jahre angeordneten Desinfektionsmittels zu 


unterdrücken; desgleichen wo Nachtſtühle ꝛc. in Ge⸗ 
brauch ſind. Vor dem Genuß des rohen Waſſers 
aus den Straßenbrunnen wird beſonders gewarnt 
und Denjenigen, welche ſich nicht Quellwaſſer be⸗ 
chaffen können, angerathen, das Brunnenwaſſer ab- 
zukochen. Sollte die Krankheit eine Familie heim⸗ 
uchen, fo find alle mit dem Kranken in Berührung 
ommenden Gegenſtände, namentlich aber verunreinigte 

ſche, benutzte Geſchirre, etwa durch Erbrechen 
beſudelte Möbel, der Fußboden u. ſ. w. fo ſchnell 
Die möglich durch Einweichen, Waſchen und Scheuern 
mit einer Zinkvitriollöſung (für Wäſche etwa ½ Pfd. 
auf 20 Ort., zum Scheuern etwa % Pfd. auf 
10 Ort. Waſſer) zu desinficiren. 

— Bezüglich der Inangriffnahme der Eiſenbahn⸗ 
Strecke Danzig ⸗Cöslin können wir mittheilen, daß 
ie Schachtmeiſter und Arbeiter, welche gegenwärtig 
bei der Neufahrwaſſer Bahn beſchäftigt ſind, am 

October c. nach dem Eröffnen dieſer Bahnſtrecke 
don dem Directorium der Cösliner Bahn übernom- 
men und von dieſem Zeitpunkte ab die Erdarbeiten 

u werden. Es ſoll dadurch, daß die Ernte 

wird, eine nicht unerhebliche Erſparniß 
Eniſchädigung des Terrains erzielt werden 
und für den Beginn der Arbeiten maßgebend fein. 


T Der Regierungs-Supernumerar Hr. Semerau 
ſiſt an Stelle des mit Penſion in den Ruheſtand ger 
tretenen Kreis ⸗Sekretairs Hrn. Sube zu Elbing 
definitiv als Kreis- Sekretair angeftellt worden. 
E [Bietoria-Theoter.] Die Wiederholung 
des v. Puttlitz'ſchen Luſtſpiels „Spielt nicht mit dem 
Feuer“ fand geſtern vor einem recht gefüllten Haufe 
att, webei denn wiederum Fräul. Braunſchweig 
durch Blumenſpenden und Frau Walter⸗Troſt 
Arch beſondern Hervorruf für ihr meiſterhaftes Spiel 
ehrt wurden. Nicht minder wußte die ſchöne 
Walathea (Fräul. Szezepanska) die Gunſt des 
Publikums in dem Maße zu erringen, daß auch ihr 
die Töchter Floras auf den Pfad geftreut wurden. 
— Auf das morgen ſtattfindende Benefiz für den 
— pe — Herrn Philipp 
Bo ck machen wir ganz beſonders oufmerkſam, 
dert Boch hat ſich als „ Poſtillon von Müncheberg 
und „Py ion“ die Gunſt des Publikums bereits 
in bohem Maße erworben und wird ſich durch das 
geſchmackvolle Programm für ſeinen Ehrenabend darin 
2 mehr befeſtigen. Ein neues Stück von unſerm 
aundemann, dem Herausgeber der „Deutſchen Schau⸗ 
bühne“, Herrn Martin Perels, der ſich zur Zeit 
in Zoppot befindet: „Der geheime Kanzleirath“ wird 
den Anfang machen; dann folgt die hier ſo beliebte 
Offenbach ſche Operette „, Fortunio's Lied“ und eine 
oſſe mit Geſang von Kaliſch „Nimrod“. Wie wir 
hören, wird auch Herr Rudolf Dentler aus 
Gefälligkeit an dieſem Abend mitwirken und „Den 
erbenden Comödianten“, welchen derſelbe vor fünf 
Jahren auf derſelben Bühne mit ſo großem Beifall 
geſprochen, vortragen. 
— Der Handwerker⸗Verein hielt geſtern en famille 
auf der Biſchöfsböhe fein erſtes Sommervergnügen 
ei Conzert und Tanz ab, wobei treffliche Geſänge 
on dem wohlgeſchulten Verein ausgeführt wurden. 
atürlich fand den ganzen Nachmittag über ein ſtetes 
echſeln der Plätze fiatt, da die Ungunſt der Witte⸗ 
tung nur Pauſenweiſe die Benutzung des Gartens 
geſtattete. Man erreichte aber doch vollkommen den 
Sweck, ſich in Gemeinſchaft zu amüſtren. 
— [Feuer.] In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag entftand in dem Rentier Krabbe“ ſchen 
auſe Böuchergaſſe Nr. 2, in welchem bereits im 
dergangenen Jahre ein erheblicher Brand ſtattgefunden 
ate, abermals Feuer. — Die zur Stelle gelangte 
euerwehr fand auf dem ſonſt leeren Boden ein 
tennendes Bund Stroh vor, in deſſen nächſter Nähe eine 
enge wollener Decken, welche zu den Lagerſtätten 
er in dem Hauſe einquartierten Soldaten gehörten, 
gen und von denen einige bereits zu glimmen be» 
Jonnen, als die Gefahr entdeckt und beſeitigt wurde. 
ie verdächtigen Umſtände, unter denen ſich der Heerd 
es Feuers zeigte, gaben dem Verdachte einer Brand⸗ 
fung Raum, und wurden daber ſogleich an Ort 
und Stelle darauf bezügliche polizeiliche Maßregeln 
ergriffen. 


— ua 
— 


Er 
£ 


Schiffes „Schwan“, welches auf der Fahrt nach Rutzau 


— Einer unſerer hieſigen zahlreichen Clubbs hatte 
geftern Ottomin zu feinem Vergnügungsort gewählt, 
und fuhren etwa 100 Perfonen in Omnibus- und 
Wald und See 
waren Zeugen der fröhlichen Stimmung, welche die 
und erſt nach Mitternacht 
konnte ſich die Geſellſchaft von dem anmuthigen Orte 


Laubwagen mit Muſik dahin ab. 
Gemüther beherrſchte, 


trennen. 


— [Ueber Mäſtung.] Durch die Mäftung 
des Viches fol ein größeres Gewicht und ein beſſeres 
Fleiſch erzielt werden. Demnach muß auch auf der 


flachen Hand liegen, daß das Fleiſch an Qualität 
ſowie an Quantität immer mehr zunehmen muß, je 
länger die Mäſtung fortgeſetzt wird. Da aber 
mancher Landwirth durch die Mäſtung ſeines Viehes 
hauptſächlich fein Futter auf's Höchſte zu verwerthen 
ſucht, ſo gilt es für ihn zu wiſſen, ob ihm die Zu⸗ 
nahme des Fleiſches an Werth bei einer längeren 
Mäſtung dergeſtalt bezahlt werde, daß er für die 
längere Dauer der Mäftung und für das beſſere 
Futter, mit welchem er die Mäſtung zu beendigen 
hat, ebenſo gute Verwerthung erhält, als für das in 
erſter Zeit der Mäſtung angewendete. Ich glaube 
die Ueberzeugung zu haben, daß bei dem höchſten 
Grade der Mäſtung das Futter nicht vollkommen 
verwerthet wird, weil der deutſche Metzger weniger 
das Vieh nach der Qualität des Fleiſches, ſondern 
mehr dem Gewicht nach bezahlt. Dabei muß man 
berückſichtigen, daß das Vieh, je länger man die 
Mäſtung fortfegt, in einem immer geringeren Ver⸗ 
hältniſſe an Gewicht zunimmt, dabei aber immer 
beſſere (wenn auch etwas weniger) Nahrungsmittel 
verlangt und auch in der letzten Zeit der Mäſtung 
ein größeres Riſico vor Unglücksfällen zu befürchten 
hat. Nicht ſelten kommen Fälle vor, wo das Vieh 
im höchſten Grade der Mäſtung nicht mehr ſo viel 
an Fleiſchwerth zunimmt, als ſeine tägliche Fütterung 
foftet. Der Viehmäſter wird ſicher in den meiſten 
Fällen einen größeren Gewinn von ſeiner Mäſtung 
haben, wenn er z. B. zwei Ochſen, einen nach dem 
anderen drei Monate lang mäſtet, als einen einzigen 
ſechs Monate lang. Ich bin der Anſicht, daß man, 
wenn der Metzger mit dem Vieh zufrieden iſt und 
einen leidlichen Preis bietet, dann verkaufen ſoll, denn 
bei der Mäſtung wird dieſer Grundſatz durch eine 
genaue Rechnung unterſtützt werden. 

Zoppot, 1. Juli. Ungeachtet des geftrigen windigen 
und regnigten Wetters hatten wir einen recht lebhaften 
Beſuch aus der Stadt. Früh Morgens zogen mit durch⸗ 
näßten Kleidern zahlreiche Mitglieder des Turn und 


Fecht Bereind durch unſern Ort nach der Thalmühle; 
um 8 Uhr börte man die ſchrillende Pfeiffe des Dampf- 


und, Putzig hier einige Paſſagiere abſetzte, andere wiederum 
aufnahm; es waren bei dem trüben Horizont doch wohl 
mehr als 100 Perſonen, darunter auch mehrere Damen, 
au Bord. — Gegen 10 Uhr erſchien der Jünglings⸗ 
Verein, welcher zur gottesdienſtlichen Andacht im großen 
Saale des Kurhauſes die liturgiſchen Geſänge aufführte 
und nach Beendigung derſelben mit dem Geiſtlichen, 
Hrn. v. Schmidt, ebenfalls nach der Thalmühle ging 
Später traf auch der Lehrer⸗Verein mit feinen Familien⸗ 
gliedern dort ein, und wenn man die fonftigen Familien 
hinzurechnet, welche per Droſchke und Journalieren hin. 
ausgefahren waren, um ſich an den Naturſchönheiten 
Zoppors und Umgebung zu erfreuen, fo kann man mit 
Recht den Beſuch einen lebhaften nennen; zu bedauern 
war nur, daß Regenſchauer ſo häufig die Spaziergänger 
beläſtigte und auch das von Hrn. Muſikmeiſter Buchholtz 
mit feiner Kapelle vor dem Kurhauſe gegebene Concert 
ſtörte. — Der einheimiſche Verkehr an Badegäſten 
wird jetzt auch von Tag zu Tag ſtärker; die guten Logis 
ſind faſt alle vermiethet, wenn auch noch nicht bezogen, 
doch weiſt die vorgeſtern erſchlenene Badeliſte ſchon eine 
Zunabme von 100 Perſonen nach, ſo daß jetzt 97 Familien 
mit 345 Perſonen hier wohnen, die meiften natürlich 
aus Danzig und nur 21 Familien aus der Provinz und 
entfernteren Orten. — Am Sonnabend Abend wurden 
wir durch die unerwartete Ankunft des neuen eiſernen 
Paſſagier⸗Dampfers „Greif“ überrascht, welcher, mit vielen 
Flaggen geſchmückt, von einer Spazierfahrt aus der 
„Rußauer Bucht“ hier landete und bei dem ruhigen 
Wetter dicht an den Seeſteg legen konnte, um die Paſſa⸗ 
glere zu kurzem Aufenthalt in Zoppot abzuſetzeu; es 
waren nämlich von Hen. Gibſone mehrere Großhändler 
Danzigs und Offiziere eingeladen , um den in Danzig 
anweienden Londoner Börſenkönig, Hrn. Kingsford, 
die ſchönen Strandparthleen zu zeigen. — Geſtern früh 
ging die traurige Kunde durch Zoppot, daß der hieſige 
Apotheken- Beſitzer Hr. Eckert nach längerer Krankheit, 
doch nicht fo plöplich zu erwartendem Tode verſtorben 
ſei. Unſer Ort verliert viel an dem thätigen und zur 
Verſchönerung der romantiſchen Umgegend ſtets bereiten 
Manne, der auch Rendant der Badekaſſe war und ſich 
bei jeder Gelegenheit bemühte, den Aufenthalt der 
Fremden durch neue Anlagen und Verbeſſerungen ange- 
nehmer zu machen. 


Eine friedliche Nachricht zum be⸗ 


Stettin. 


vorſtehenden Siegestage von Königgrätz. In dem 
Degengefäß Friedrichs des Großen auf dem Königsplatz 


hierfelöft hat eine Gras mücke geniſtet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


300 9] 335,28 | +122 Weſt flau, bewölkt u, trübe. 
2| 334,79 15,0 | do. ee bewölkt und 
egenſchauer. 
1) 8| 335,19 12,2 | do. mäßig, best 
12 335,61 13,9 do. do. do. 
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Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 1. Juli. 
Paimboeuf Frs. 40 u. 15 Z pr. Laſt fichten Holz. 
Groningen Fl. 19 pr. Laſt eichen u. Fl. 16 pr. Laſt fichten 
Holz. Londonderr 17 5 u. Ayr 15 5 pr. Load Balken. 
Aberdeen 16 s pr. Ton Knochen. 


Courſe zu Danzig am 1. Juli. 


Brief Geld gem. 

London 3 Mwtt. 6.228 — — 
Amſterdam kung 143 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3B 2 774 — 77 
do. Jõ˙5ö« 
Danz. Stadt⸗ Obligationen. 93 — — 


Börfen-Berkäufe zu Danzig am 1. Juli. 
Weizen, 200 Laſt, 125. 20pfd. fl. 635; 128. 29pfd. 
fl. 630-645; 130pfd. fl. 690 pr. 85pfd. 
Roggen, 123. 24pfd, fl. 445—450 pr. 813 pfd. 
Große Gerſte, 113. 14pfd. fl. 354 pr. 72pfd. 
Weiße Erbfen, fl. 360—380 pr. 9opfd. 


Vermiſchtes. 


— Folgende bübſche Geſchichte ift neulich in Berlin 
paffirt: In den Laden eines Kaufmanns in der 
Königsſtraße tritt ein elegant in Civil gekleideter 
Herr, der von dem Verkäufer, welcher gerade zwei 
Damen bediente, nicht erkannt wird. Er tritt 
während dem an einen Tiſch, an dem zwei Arbeiter 
ſitzen, und bemerkt, daß der Eine von ihnen nach 
einer vor ihm liegenden Photographie zierlich in 
Meerſchaum ſeinen, d. h. des Eingetretenen Kopf 
ausgeſchnitten und pelirt hat. „Wie lange arbeiten 
Sie an ſolchem Kopfe?“ fragte er den Künſtler. 
Doch dieſer, augenſcheinlich mit ſeiner Arbeit ſehr 
beſchäftigt, giebt keine Antwort, verſteht vielleicht auch 
nicht einmal Deutſch. Der Herr wiederholt dieſelbe 
Frage auf Franzöſiſch: Vergeblich, keine Antwort! 
Ebenſo verlorene Mühe mit Engliſch und Italienifd. 
— Da trat lächelad der Verkäufer, welcher bisher 
die Damen bedient hatte, an den Tiſch und erlaubte 
ſich erklärend zu bemerken, daß die beiden Arbeiter 


taubſtumm wären und deßhalb in keiner Sprache 


könnt „r fe, ii bir e 
ee — = ee ni 7 e 


indem er die eben fertig gewordene Meerſchaumſpitze 
mit der Abbildung ſeines eigenen Kopfes kaufte, um 
— ſich einmal ſelber anzurauchen. 

J den Wäldern von Loſchno bei Wilna 
treiben ſich nach eingegangenen Berichten ſeit einigen 


Tagen Wölfe herum, die allen Anzeichen nach von 
der Tollwuth befallen find, da fie ſich, was kaum 
im Winter, aber niemals in warmer Jahreszeit vor⸗ 


kommt, am Tage in bewohnten Orten gezeigt haben. 
Die Behörden haben die nöthigen Maßregeln zur 
Verfolgung und Erlegung dieſer Beſtien getroffen. 
An einigen Stellen ſind Hunde und auch andere 
Hausthiere, die ihnen grade in den Weg kamen, ger 
biſſen, nirgends aber iſt eines dieſer Thiere von 
ihnen zerriſſen worden, was um ſo ſicherer auf Toll. 
wuth ſchließen läßt. Ob ſich an den gebiſſenen 
Thieren die Wuth bereits gezeigt hat, iſt noch nicht 
amtlich bekannt geworden. 

— Mit der Bahn traf ein reiſender Engländer 
in Hildesheim ein, um die Sehens würdigkeiten der 
Stadt in Augenſchein zu nehmen. Der Inhaber 
eines Gaſthofes konnte ſich mit ihm nicht verſtändigen 
und verweigerte ihm die Aufnahme. Während der 
etwas deſolat gekleidete Engländer ſich nun nach einem 
andern Gaſthofe zurechtzufinden ſuchte, zog er die 
Aufmerkſamkeit der Straßenjugend auf ſich, die ihm 
ſammt Erwachſenen in Schaaren folgte. Der (fehr 
ſchlechte) Einfall eines Spaßvogels, der Fremde fei 
der Irrenanſtalt entſprungen, fand Glauben, und als 
ein Polizeiofficiant Hinzufam, verſuchten zwei Dienſt⸗ 
leute den Mann nach dem Michaeliskloſter zu trans 
portiren, erhielten aber derbe Püffe. Schließlich ger 
lang es jedoch, den Fremden zu bewältigen, mit 
Stricken zu binden und nach der Irrenanſtalt zu 
ſchaffen, wo es ſich bald zeigte, daß er höchſt ver⸗ 
nünftig war. Er erhielt einen Begleiter zur Orientirung, 
hatte aber genug von den hieſigen Verhältniſſen er⸗ 
fahren, und fuhr mit der Bahn weiter. 

— Ein recht intereſſantes Beiſpiel, wie man dem 
ſächſiſchen Volk die neuefte Geſchichte lehrt, bietet der 
gegenwärtig in Dresden ſtatifindende Jahrmarkt dar. 
Wir finden da ungeheuer große Schlachttableaur, wo 
nach Art der bekannten Räuber und Rinaldo⸗ 
Geschichten der neugierigen Menge die Kämpfe von 
Güſchin, Königgrätz ꝛc. vorgeführt werden. Nicht 
nur, daß auf allen Bildern die Kämpfe ſo dargeſtellt 
ſind, als ob die Preußen überall unterlegen wären, 
auch der erklärende Cicerone weiß nur von den Siegen 


Schiffs - Wapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 29. Juni. 
2 Schiffe m. Kohlen. 
Auf der Rhede: 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 30. Juni: 
5 Schiffe m. Kohlen und 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 11 Schiffe m. Holz; 4 Schiffe m. 
Getreide u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
Auf der Rhede: 3 Schiffe m. Heeringen. 
Angekommen am 1. Juli. 
ff m. Gütern; 6 Schiffe m. Kohlen und 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Oberhalb der Rhede geankert: 
Ankommend: 2 Schiffe. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 149 d. Bl.: 
„Kelter — Zelter.“ 


der ſächſiſchen Helden zu erzählen. Man ſieht, hört, 
ſtaunt und begreift nicht, wie ſolcher Humbug ger 
trieben werden darf. anz beſonders wird das Pu⸗ 
blikum von einem Reitergefecht zwiſchen Gardereitern 
und preußiſchen rothen Huſaren angezogen. Von 
letzteren iſt faſt nichts übrig geblieben als ein Ge⸗ 
miſch von rothen Uniformen und todten Pferden, 
über das die ſtegreichen Gardereiter hinwegreiten. 
Die Aeußerungen des gläubigen Publikums will ich 
gern unerwähnt laſſen. 

— Da keiner der Barbiere in Itzehoe es über⸗ 
nehmen wollte, Timm Thode zu barbieren, hat ſich 
die Polizei genöthigt geſehen, einen Mann aus dem 
Arbeſtshauſe, welcher des Geſchäfts kundig iſt, zu 
engagiren, der jetzt den nothwendigen Dienſt bei 
Timm Thode verſieht. 

— Am 22. Juni brach in Mſcheno (Böhmen) 
ein furchtbarer Brand aus, welchem mehr als 
60 Häufer, darunter die Kirche, die Pfarrei ſowie 
das Rathaus. zum Opfer fielen. Der weitaus grö⸗ 
ßere Theil der Stadt iſt in einen Schutthaufen ver- 
wandelt. Doch nicht genug an dem; auch der Verluſt 
von ſieben Menſchenleben iſt zu beklagen. 

— Vor einigen Tagen überfiel ein ungeheurer 
Heuſchreckenſchwarm die Stadt Cagliari (Infel Sar⸗ 
nien), und zwar ſo maſſenhaft, daß ſie ſich in den 
Kleidern, den Ohren, den Naſenlöchern und den Augen 
der Menſchen feſtſetzten. Die Straßen, die Plätze 
und die Häuſer waren ſchuhhoch mit dieſen gefräßigen 
Thieren belegt, und man konnte fie malterweiſe ein⸗ 
ſammeln. Auch auf der Weſtſeite der Inſel ſind ſie 
eingefallen und haben das letzte grüne Blatt, den 
letzten Halm aufgefreſſen. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 29. Juni. 

An der Kornbörſe gingen die Weizenpreiſe in d. W. 
fl. 20—25 pro Laſt niedriger, ohne lebhaftere Kaufluſt 
zu wecken. Die Stimmung blieb vielmehr eine ſehr ge- 
dröckte, da die engliſchen Märkte für jetzt gar keine Anre- 
gungen gewähren. Dennoch wurden etwa 700 Laſten 
Weizen geſchloſſen, und auch das heutige Geſchaͤft blieb 
nicht ohne einige Bewegung, wobei wie bisher die Bevor. 
zugung beſter Gattungen. fortdauerte, Hochbunter 130 
bis 13 2pfd. Weizen pro Scheffel 110 — 116 Sgr.; hell 
1585 und feinbunter 128. 30pfd. 103—105 Sgr.; guter 

Seb. eg kupie. 83 ed Cfd? bie 
85 Zollpfd. — Roggen fiadet nur ſchwache Frage und iſt 
um 3 Sgr. gewichen. Der Rückgang der bisherigen höchſten 
Preiſe war allerdings zu erwarten. 120. 22pfd. 75 bis 
76% Sgr., beſter 125. 26pfd. 80 Sgr. pro 813 Zollpfd. 
Preußiſcher war nur ſchwach zugeführt, und die neuer 
liche Angabe, daß noch im Lande nicht unbeträchtliche 
Vorräthe in Händen der Producenten ſeien, ſcheint doch 
nicht recht begründet zu fein. — Gerſte, Hafer und Erbfen 
wegen mangelnder Zufuhren faſt obne Handel. Nominel 
104. 105pfd. Gerſte 60 Sgr. pro 72 Zollpfd., Hafer 38 bis 
42 Sgr. pro 50 Zollpfd., Erbſen 70 80 Sgr. pro 90 Zoll · 
pfd. — Spiritus auf 205. 203 Thlr. pro 8000 ſchwer⸗ 
fällig abzuſetzen. Umſatz 200 Tonnen. — Die Witterung 
iſt wieder kühl und feucht geworden, alles Grün gedeiht 
außerordentlich, doch bleiben Gemüſe und anderer Küchen 
bedarf noch knapp, da die ſpäte und durch Kälte unter- 
un Entwicklung der Vegetation zu nachtheilig 
ein wirkte. * 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat Juni 1867. 
Eingek.: Segelſch. 226 Abgeſ.: Segelſch. 144 
do. Dampfſch. 16 do. Dampiſch. 19 
Summa 242 Sch. Summa 163 Sch. 
Davon 1 aus: Davon gingen nach: 
66 


2 Schooner. 
Wind: W. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Geh. Reg. Räthe v. Brauchitſch a. Katz und 
Maurer a. Darmſtadt. Die Kaufl. Berger g. Caſſel, 
Prell a. Leipzig, Löwe a. Bremen, Bofinger a. Berlin, 
Eickmeyer a. Altwaſſer a. Sievenfing a. London. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Reimer a. Kleſchkau. Die Kauft, 
Hirſch, Bäcker u. Heiſer a. Berlin, Meyer a. Nürnberg, 
Göbel a. Hamburg u. Reiß a. München. 

Hotel du Mord: 

Die Rittergutebeſ. Plehn a. Lichtenthal u. Pohl en. 
Gattin a. Senslau. Gutsbeſ. Engelhard n. Fam. aus 
Marienhöhe. Die Kaufl. Chaskowkien. Fam. a. Thorn, 
Hamburg u. Feinkind a. Warſchau. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Beyer a. Krangen. Kaufl. 
Richter a. Königsberg, Ohlhoff a. Burg b. Magdeburg, 
Graboweky a. Breslau, Bröſting a. Cöln a. R., Kopſel 
a. Magdeburg u. Rotzoll a. Lottyn. Böttchermſtr. Belger 
n. Fam. a. Graudenz. Frau Majorin Kauſch a. Stolp. 

Walter's Hotel: 

Hptm. a. D. u. Rittergutsb. v. Dorne a. Boſchpohl. 
Die Rittergutsb. Schnee n. Fam. a. Gr.⸗Podleß, v. Tesmar 
n. Gattin a. Borkow, v. Gerlach a. Miloczewo u. Pieper 
a. Puc. Die Gutsbeſ. Neitzke n. Gattin a Parſchwitz, 
Arnold a. Oſterwick u. Linde a. Liefland. Gutspächter 
Rotzoll a. Sternau. Poſt⸗Commiſſar Herbig n. Gattin 
a. Königsberg. Die Kaufl. Horn, Zeigmeiſter, Winkler, 
Beſch u. Holzmann a. Königsberg, Paſtengei a. Rem- 
ſcheid, Willkommen a. Schneeberg, Heymann a. Berlin 
u. Sanders a. Osnabrück. 

Schmeljer’s Hotel zu den drei Mohren: 
Die Rittergutsbeſ. v. Pruß a. Siedlimos u. Böttcher 


ab- glenpura:; Schwerin. Die N b a. . 
bach, Horſe a: Pes . e 


Breslau u. Tellkamp a. Stolp. 
Hotel de Thorn: 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Röhrig a. Mirchau. Die 
Rittergutsbeſ. v. Radkewitz a. Brieſen u. v. Lychnowski 
a. Bruch. Die Gutsbeſ. Weiß n. Fam. a. d. Werder, 
Kruſe, Lohrenz. A. u. B. Gehricke a. Hornhauſen. Prof. 
Fechner u. die Lehrer Hinz u. Schmidt a. Bromberg. 
Stadtrath Geysmer und Rentier Claaſſen a. Elbing. 
Reſtaur. Neumann a. Altfelde. Die Kaufl. Benecke nebit 
Gattin a. Stettin, Küſter a. Bremen, Wohlgemuth aus 
Bunzlau, Gruner a. Stuttgart, Falk a. Mainz, Mock a. 
Frankfurt u. Suthoff a. Breslau. 


Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 


M. H. Rosenstein. 


engliſchen Häfen ‘ w 1 fi 
0 Fache 15 SE Giferne Möbel in reich- 
14 baten eee 9 haltiger Auswahl vorhanden 

0 
2 1 Sandgrube Nr. 21. 
5. medtenburgifen : a 
b jun Geld k 
4 ec derade 24 E ſchrän E, 
8 8 2 feuerfeſt und diebesſicher in verſchiedenen Größen, 
2 nordamerikaniſchen = Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, 
1 ruſſiſchen 2 Chatoullen und Schloſſer⸗Bauarbeiten 
- — 5 — fertigt gut und billig 
= 2 W. Spindler, Schloſſermeiſter, 
242 ee = intergaſſe 17. 85 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Steinkohlen 93, Ballaſt 64, Stückgüter 32, Alteiſen 7, 
Coak u. Roheiſen 6, Kalkſteine, Heeringe je 4, Cement, 
Petroleum je 3, Gypsſteine, Thon, Salz, Roheiſen, Dach⸗ 
prannen, Holz je 2, Ballaſt u. Möbel, Steinkohlen u. 
Mauerſteine, Steinkohlen u. Eiſenbahnſchlenen, Coak u. 
Mauerſteine, Alteiſen u. Heeringe, Stückgüter u. Wein, 
Stückgüter u. Dachpfannen, Wein, Wein u. Oel, Schwefel, 
Cement u. Rothbolz, Schiefer, Schlemmkreide, Cichorſen⸗ 
Wurzeln je 1 Schiff. 

on den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 73, Weizen 38, Roggen 25, Ballaſt 11, verſchied. 
Getreide 5, Stückgüter, verſch. Getreide u. div. Güter, 
Tolerknochen je 2, Weizen u. Erbſen, Gerſte, Erbſen, 
Rüb. u. Rappſaat, Steinkohlen je 1 Schiff. 


Ein Knabe ordeutl. Eltern wünſcht die Landwirth⸗ 
ſchaft zu erlernen. Auskunft wird erth. 4. Damm 11. 


Heumarkt 10 ift ein gut möbl. Zimmer nach vorne 
ſogleich zu vermiethen. 


Preis 1 Gr: 


ieee eee ENTE | 
K Wollwebergaſſe 21 werden 


In neuem Vorrath ging ſoeben ein: 


Gutsbeſitzer Timm Thode, achtfacher Mörder 


Geſchwiſter und Magd zu Groß -Campen in Schleswig-Holſtein. 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe 19, 


Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig, 


Hietoria - Theater. 


Dienftag, den 2. Juli. Zum Benefiz für Herrn 
Philipp Bock. Zum erſten Male (neu): Ein 
geheimer Kanzleirath. Burleske in 1 Akt von 
M. Perels. Fortunio's Lied. Komiſche Operette 
in 1 Akt von H. Cremieux. Muſik von J. Offenbach. 
Der ſterbende Comödiaut, aus Gefäligkeit 
vorgetragen von Herrn R. Dentler. Nimrod. 
Poſſe in 1 Akt von Kaliſch. Muſik von Bial,, 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs- Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 
ertheilen han aa he jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 

Carı H. 


Zimmermann, 
Haupt - Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Kgl. Preuss. Osnabrücker 140. Lotterie. 


Am 29. Juli d. J., alſo dieſen 
Monat, beginnt wieder die 1. Klaſſe dieſer fo 
äußerſt günſtigen Lotterie, welche bei 22,000 Looſen 
11.352 Gewinne hat, dabei 30,000 Thlr., 
20,000 Thlr., 10,000 Thlr. x. Die 
Einſatz⸗Beträge ſind bekanntlich geringe, es koſtet ein 
ganzes Loos für 5 Klaſſen, pro Klaſſe 
3½¼ M, alle 5 Klaſſen 16 ¼ , Es giebt 
auch hierbei halbe Looſe, Viertel-Looſe nicht. Der 
in voriger Lotterie bei mir gefallene Haupt⸗ 
Gewinn wurde im Großherzogthum Poſen gewonnen. 
— Amtliche Gewinn Liſten, Pläne ꝛc. erhält jeder 
Intereſſent prompt. 3 

Hermann Block, Stettin, 
Bank: Gefchäft. 


Billigſtes illuſtrirtes Familienblatt. 
2 


ie Harlenlaube. 


Ne] IR 


Wöchenlich 2 Bogen in gr. Ouart. 0 


Mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 n 

Mithin der Bogen nur ca. 53 N. AN 

Das 3. Quartal bringt unter anderen intereſſanten 
Beiträgen: E. Marlitt (Verfaſſer der Goldelſe), Das 
Geheimniß der alten Mamſell (Fortſetzung und Schluß). 
— Gefängnißleben zur Schreckenszeit. Von Joh. Scherr. 
— Die Sünden der heiligen Miſſion. — Ein Beſuch in 
der Herberge der Gerechtigkeit. Von Aug. Becker. — 
Der Haberfeldtreiber. Erzählung von H. Schmid, u. A. m. 
Hierzu nach Belieben apart: 1 


Deutſche Blätter. 
Literariſch⸗politiſche Feuilleton⸗Beilage 
. zur Gartenlaube, 
Wöchentlich $ Bogen. — Preis 6 Ar pro Quartal. f 
Die Verlagshandlung von Ernst Keil in Leipzig“ 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen ö 
Beſtellungen an. 


Beachtenswerth! | 
Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände del 
Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. Auch finden diese 
Kranke Aufnahme in des Uaterzeichneten Heilanſtalt. 


Speclalarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz) 


Herr Gott! nun wiſſen wir Alle ſchon, daß 
Herr F. Behrendt de Cuvry feine General- und 
Special⸗Vollmacht zu feiner Vertretung hier am Orte 
wegen Erledigung der betreffenden Angelegenheitel 
zurückgezogen hat. 2 

Es möchte uns ſcheinen, als ob ein etwaiger Miß“ 
brauch mit dieſer Vollmacht doch nicht fo leicht zu 
treiben wäre! 


ſeiner Eltern, 


7 
Mit drei Holzfhnitt-FMuftratiomel" © 
Zu haben bei * 


